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FOrgauisatlon und Entwickelung des laudwirthschaftlicheu
Vereinsnieselis in Bayern.

Seit Dein Jahre 1850 hat das landwirthschaftliche Vereinsleben
in Bayern einen geradezu außerordentlichen Aufschwung genommen,
und ist dasselbe heilte ein so hochgradig entwickeltes, daß die Anzahl
der Vereine, ebeiisowohl wie diejenige ihrer Mitglieder, im Verhälliiiß
zur Größe unD Volkszahl des Landes bemessen, mehr als das Doppelte
jener in Gesamllit - Preußen beträgt. Dieser Aufschwung beruht im
Wesentlichen auf Der Verfolgung derjenigen Prineipien, welche im Jahre
1850 anläßlich der Reorganisation des Vereinswesens als maßgebend
zur Geltung gelangten. Der-Schwerpunkt der Vereins-Organisation
in Bayern, welche v. Liebig als die beste in Delitschland zu bezeichnen
pflegte, liegt in dem grundsätzlichen stetigen Zusammenwirken der mit
Der staatlichen Förderung der Landwirthschaft betrauten Verwaltungs-
Behörden und der freigewählten Vereins-Organe (Comitees). Letztere
sind von der Staatsregierung als die technisch berathenden Organe _mit
Dem Rechte des Antrages und der Beschwerde in allen landwirthschafii

lichen Angelegenheiten erklärt; die Verwaltungsbehörden sind ange-
wiesen, sich in allen die Landwirthschaft berührenden Fragen des Bei-
rathes der betreffenden Vereins-Comitee’s zu versicheru, zu Deren Ver-
handlungen sie denn auch, behufs des erleichternden mündlichen Ver-
kehrs, statutgemäß ständig eingeladen sind.

Dieser wichtige Zweck konnte selbstverständlich nur durch die Con-
gruenz der Vereins- mit den Verwaltungs-Bezirken erreicht werden.
Demgemäß bilden die Vereinsniitglieder eines Bezirksamtes, mit durch-
schnitilich 25 000 (Einwohnern, den landwirlhfchaftlichen Bezirks-
Verein, jene eines Regierungsbezirkes (.ltreises), mit durchschiiitilich
628 000 (Sinwohnern, den Kreisverein lind jene des ganzen Landes
den Gesammtverein. Die Statuten des letzteren, des alle land-
wirthschaftlichen Vereine des Landes unifassenden »Landwirthschaftlicher
Verein in Bahern«, setzen ausdrücklich die vorerivähnte Organisation

in ihrem § 4 fest unD sprechen sich bezüglich des obengedachten Zweckes
noch dahin aus: »Die Uebereinstimmung des Bezirks-Vereins mit dem
Umfange des Districts - Verwaltungsbezirks (Bezirksamts, Magistrats
einer unmittelbaren Stadtgemeindel ist dort, wo solche zur Zeit nicht
besteht, nach Thunlichkeit herbeizuführen.« Sämmtliche Bezirks- und
Kreisvereine, sowie der Gesanlnitverein genießen Corporalionsrechte und
sind innerhalb des ganz allgemein gefaßten, die freieste Bewegung ge-
stattenden Rahmens der Vereins-Satzungen vollkommen selbständig uild
unabhängig; auch besteht unter ihnen keine zu Befehlen eruiächiigende
Ueberordnung, vielmehr sindet der gegenseitige Verkehr nur im Wege
freundlichen Ansinnens oder Ersuchens statt.

Die praktischen Landwirthe Bayerns haben sich längst davon
überzeugt, daß, wenn auch vor Alleni sie selbst in der Lage und be-
tufen sind, ihre Interessen, als solche zll würdigen lind zu berathen,
doch andererseits die fornlelle Leitung der Vereinsgeschäfte, die An-
rtgung unD autoritative Ermunterung, insbesondere aber die Berück-
sichtigung und Vertretung ihrer Wünsche und Beschwerden sich am besten
in den Händen der betreffenden Verwaltungs-Beamten besinden. Aus
iDiesem Grunde werden denn auch fast allenthalben Die Bezirksamtmänner,
und zwar ohne irgend welche Beeinflussung, vielmehr aus freiem An-
triebe der Vereine, zu ersten Vorsitzenden der landwirthschaftlichen Bezirks-
Comitees gewählt, lind ebenso fällt die Wahl der ersten Vorsitzendeii der

8 Kreis-Coinitees ausnahmslos auf die Regierungspräsidenten; nicht
aber gilt dies von dem General-Comitee, als dem obersten Ver-
kinsorgam

Allerdings wird ein stetiger und intiilier Verkehr zwischen den
praktischen Landwirthen und den Verwaltungs-Beamten nur Dann nutz-
bringeno Und überhaupt möglich sein, wenn lehnte, fern von burean-

fratifchet moniinirungefuchh ihre Berlifspflicht und Aufgabe richtig er-

kennen und sich folgeweise darauf beschränken, das Gutachten der tüch-

tiEliten unD bewährtesten Fachmänner zu vermitteln uiio überall zur
eltung zu bringen. Sind diese Voraussetzungen irgendwo nicht ge-

Sehen, oDer gebricht es dem Bezirksamtmann an Verständniß oder
Pflichischuldigem Interesse für die Sache, so wählt eben das land-
w»iktlischaftliche Bezirks-Comiiee eine andere, mehr geeignete Pttfönlichs
Muznm ersten Vorsitzenden. was denn thatsächlich allch niehrsach der

s a ist«  

des Deutschen Landwirtbschaftsrathes.

Diese Organisation erstreckt sich übrigens iillr auf den oben-

erwähnten landwirthschaftlichen Gesamnitverein mit zur Zeit mehr als
50 000 Mitgliedern, von denen mindestens zwei Drittel der Klasse der

bäuerlichen Landwirihe angehören. Für ihn hat sile indeß das Princip
Der Akbcitsiheiluiig und Sperialisirung auch in Bayern längst geltend

gemacht, indem außerhalb desselben lind neben ihm mehrere Hundert

für besondere Interessen, wie Pferde-, Rindvieh-, Fisch- lind Bienen-

zucht, Obst-, Garten-, Wein- und Hopfenbali u. s. w. wirkender Ver-

eine existiren, die zusammen ea. 30 000 Mitglieder zahlen lind gleich-

falls als technisch berathende Organe gelten.

Die Zusammensetzung unD Der Wirkungskreis der zur Vertretung

der Vereine berufenen Organ-, der Comitees, sind statutarisch derart

geregelt, daß das General-Comitee aus 24 orDentlichen unD 16 außer-

ordentlichen Mitgliedern besteht, erstere zur Hälfte von den Kreis-

Coiliitee’s, zur Hälfte diirch eigene. Wahl, letztere durch die Kreis-

Comitees zu je zwei gewählt. Nach je drei Jahren scheidet die der

Funktionszeit nach ältere Hälfte bei beiden aus. Die ordentlichen Mit-

glieder sind zur ständigen persönlichen Theilnahme an allen Sitzungen

verpflichtet; Die außerordentlichen sind nur gehalten, des Jahres zweimal

an den ComiteeVerhaildlllngeii theilzunehnieii und bei wichtigeren An-

lässen ihr Votum schriftlich abzugeben. Jedes Kreis-Eomitee besteht

aus 12 ordentlichen und 12 außerordentlichen Mitgliedern, Deren Wahl

analog dem vorgedachten Modus durch die Bezirks-Conlitees erfolgt.

Die letzteren bestehen aus 6 bis 24 aus der Mitte der ordentlichen

Mitglieder zu wählenden Colliitee-Mitgliedern. Für jedes ordentliche

und außerordentliche ComiieesMitglied wird ein Ersatzmann in gleicher

Weise gewählt. -
Das General-Comitee hat im Wesentlichen folgende Obliegen-

heiten: Es erstattet an das Ministerium die von diesem verlangten

Glitachten lind richtet an dasselbe die erforderlich werdenden Anträge,

Wünsche lind Beschwerden; es unterhält einen fortwährenden regelt Ver-
kehr mit sämmtlichen Kreis-Coiliitees, deren Beiraths es sich in wich:
tigeren Angelegenheiten versichcrt; es ordnet erforderlichen Falles bei

besonderen Gelegenheiten, wie zu den Jahresprüfiingen der Lehran-

stalten, aus seiner Mitte Delegirie ab; es beantwortet die Anträgen

der Kreis-Eomitees und besorgt die Correspondenz des Gesanimtvereinsz

es erstattet alljährlich auf Grund der von den Kreis-Comitees eilige-
sendeten Jahresberichte einen Generalbericht über den Stand der Landes-
cnltur und des landwirthschaftlichen Vereinsz es verwaltet das Ver-

mögen des letzteren und bethätigi endlich die ihm verordnungsmäßig

eingeräumte Mitwirkung bezüglich des landwirthschaftlichen unterrichte,
des Veterinär- unD Gestütwesens u. s. w. Es wählt seinen ersten und

zweiten Vorsitzenden aus seiner Mitte auf drei Jahre, vorbehaltlich der
Wiederwahl. Analog diesem Arbeitsplan regelt sich die Thätigkeit der
Kreis-Coniitees in Bezug auf die Regierungs - Bezirke, sowie die der
Bezirks-Coiliitees innerhalb ihres Verwaltungsdisti«icts. Die Art und
Weise der Behandlung der ihnen zufallenden Ausgaben regeln die Ver-
eins-Comitecs selbständig durch eine besondere G«schäftsordnung. Als
Regel gilt, daß das General-Coniitee alle acht Sage, jedes Kreis-
Comitee alle vierzehn Tage, jedes Bezirks-Comitee alle drei Monate
einmal sich versammeln soll. Als eine der wichtigsten Aufgaben der
Kreis-Comitees wird in den Satzungen des Gesammtvereins ausdrück-

lich hervorgehoben, daß sie »den Culillrgesetzen einen lebendigen, frucht-

bringeneen Vollng zu sichern und zli diesem Behiife nicht nur Die

Vornahiiie von Cultur-Verbesserungen allenihalben anzliregen, sondern
auch für die Aufstellung tüchtiger Cultur-Jngenieure, Wiesenbauilieister
und ZusaminenlegungssGeometer, dann der erforderlichen Vor- lind
Hülfsarbeiter nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Sorge zu tragen'
haben. Vorzugsweise wichtige Aufgaben der Bezirks-Comiiees sollen
die ,,Anregung unD Förderung von Culturunternehnlungen, die Hebung
der landwirthschaftlichen Thierzucht, insbesondere im Wege der ge·
nossenfchaftlichen Bildung von Stummzuchtbezirkem die AbsteUUUg
wirthschaftlicher Mißstände, die Förderung des landwirthschaftlichen

Creditwesens und des Fortbildungs-Utttekkichkks, die Fürsorge für Den
Schutz unD Die Pflege des Waldes und die Errichtung landwirth-
schaftlicher Ortsbibliotheken« bilden.

So viel über die Arbeitstheilung der einzelnen Comitees. Die auf
die Organisation des Vereinswesens in Preußen bezüglichen Verhältnisse
sind allerdings, soweit wir unterrichtet sind, von denen in Bayern
wesentlich verschieden. Während man hier einen das Vereinswesen durch
Vermögen lind Intelligenz dominirenden, die bäuerliche Bevölkerung
von der Theilnahme gewissermaßen faktisch ausschließenden Großgrunds
besitz — wie er insbesondere im nördlichen und östlichen Preußen vor-
kommt —- nicht kennt, herrscht daselbst der mittlere lind kleine Grund-
besitz, nnd mit ihm die eigentliche bäuerliche Bevölkerung in den (äußeren)
Bezirksvereinen entschieden vor, was bei den in den acht Kreis-haupt-

fiäDten befinDlichen, mit der geschäftlichen Oberleitung und Repräsen-
taiiz fäninitlicher landwirthschaftlicher Vereine des sitegierungsbezirks

betrauten Kreiscomitees und ebenso bei dem in der Haupts unD Resi-
denzⱥdt befindlichen, obige Funktionen gleichmäßig sauf das ganze Land

erstreckenden GelieralsConiitee nicht Der Fall ist und begreiflich auch
nicht der Fall sein kann. Zwischen den größeren und durchschnittlich

-·O«««.I"b- «

 

höher gebildeten Grilndbesitzern auf Dem platten Lande unD Den bäuers
lichen Vereinsmitgliedern sindet nirgends eine störende Scheidung statt.

Ebenso wird das Zusammenwirken der Verwaltungsbeamten mit
dem landwirthschaftlichen Vereine ihres Bezirkes, worauf das allerents
schiedenste Gewicht zu legen fein möchte, nahezu allenthalben durch eilt
freundliches, nicht bureaukratisch doniinirendes unD deshalb auch Ver-
trauen erweckendes Entgegenkommen der Verwaltungsbeamten, wobei
sich die füddeutsche Gemüthlichkeit oft recht glänzend bewährt, gar sehr
erleichtert lind gefördert. Jrren wir nicht, so leidet ein großer Theil
der landwirthschaftlichen Vereine in Preußen am empfindlichsten durch
eine mehr oder minder isolirle Stellung, durch Mangel an stetigem
Contact mit den einschlägigen Behörden der Staatsverwaltung und
überhaupt an dem Nichtbestehen einer umfassenden, möglichst gleich-
mäßigen, Die nothwenDige freie Bewegung der Vereine selbstverständlich
nicht beeinträchtigenden Organisation. Der vorinalige prellßische Land-
wirthschafisminifter Dr. Friedenthal nahm bereits vor einigen Jahren,
so weit wir llns erinnern, Veranlassung, bei Gelegenheit einer großen
landwirthschaftlichen Versammlung in Breslau auf Die Nothwendigkeit
eines verbesserten organischen Zusammenwirkens der Vereine hinzu-
deuten. Indessen verkennen wir keineswegs, daß eine ähnliche organi-
sative Umwandlung der dortigen Vereinseinrichtungen-, wenn sie über-
haupt für zweckmäßig unD ausführbar erachtet werden sollte, jedenfalls
großen Schwierigkeiten unterliegen würde, eine Erwägung, welche denn
auch den im März d. J. seitens des schlesischen landwirthschaftlichen
Central-Collegiums gefaßten Beschluß, die Diseussion über die Frage
einer Centralisation der landwirthschafilichen Localvereine als verfrüht
zu erachten, herbeigeführt haben mag.

 

Die Rindviehzucht in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika.

(Aus dem ofsieiellen Berichte der Herren Read und Pell, Experten des
englischen Parlaments.)

Aus dem Englischen übersetzt von H. G.

II.

Ziemlich gleiche Verhältnisse, wie die am Schluß des ersten Artikels
in Nr. 79 D. Zig. geschilderten, walten in Texas und Neu-Mexico vor.
Das Vieh jedoch ist dort voii geringerer Qualität. Es stammt offenbar
von dem alten spanischen Vieb·ab, und es wurde erst in der jüngsten

Zeit etwas zu seiner Verbesserung gethan. Diese Bewegung unter den
Viehzüchtern hat namentlich während der letzten Jahre an Umfang sehr
zugenommen, und Shorthorns und Herefords werden jetzt aus den
Mittelstaaten in großer Zahl zu Kreuzungszwecken eingeführt. Eine
einzige Firma von Züchtern in Kentucky sendet jährlich 400 Shorthorn-
Bullenkälber nach diesen Gegenden. Die Verbesserung des Viehschlags
wird dadurch sicherlich in einigen Jahren eine sehr bedeutende sein.

Das einzige Bedenken ist, ob hochfein gezüchtetes Vieh im Stande fein
wird, die Anstrengungen und (Entbehrungen zu ertragen, denen die
alten Heerden unterworfen sind, und an welche sie sich gewöhnt haben.
Eine forgfältigere Pflege wird jedenfalls nothwendig werden, wodurch
die Vroductionskosten leicht so gesteigert werden können, daß der Prosit
der Viehzucht sinkt unD Die Auslagen nicht verzinst, welche durch diese
Einführung edlerer Raeen erwachsen sind.

Es ist wunderbar, wie viele Hunderte von Meilen weit das ameri-
kanische halbwilde Rind wandert. Das Jungvieh von Texas macht oft
die weite Reise nach Colorado, jenes von Washington, Montana und
Utah nach Wyoming unD Nebraska. Es geht in kleinen Tagereisen
von Fluß zu Fluß und nimmt während des Uebertriebs manchmal
sogar im Gewichte zu. Größere Verluste treten oft wegen Wasser-
nlangel ein, unD oft sterben ganze Heerden in Folge des Genusses eines
gifligen Krautes ab, das sich im Frühjahre an manchen Stellen ent-
wickelt.

Das Texas-Fieber der Rinder ist eine sehr geheimnißvolle Krank-
heit. Ausgemacht ist es, daß in Texas eingeführtes Jungvieh regel-
mäßig das Fieber bekommt und daran zu Grllnde geht. Kälber unter
sechs Monaten dagegen werden von der Krankheit nicht befallen und
aerlimaiisiren sich vollkommen. Die größten Autoritäten auf dem
VeterinärsGebiete versichern, daß das Texas-Fieber thatsächlich selbst in
den gesundesten Thieren in einer latenten Form eristirt, und würde
dies durch zahlreiche post mortem angestellte Untersuchungen erwiesen.
Wie immer aber sich dies verhalten mag, gewiß ist es, daß die Krank-
heii unter dein Teraner Vieh, sowohl im Lande selbst, sowie außerhalb
desselben nur selten zum Ausbruche kommt. le gewissen Jahreszeiten
aber bringt das Teraner Vieh, wenn es nach dem Norden getrieben
wird, große Verheeruiigen in den Viehstand der Nachbarstaaten. Wenn
nämlich Rinder nicht texanischen Ursprungs dieselben Strecken kreuzen,
so werden sie von dem Texas-Fieber befallen und sterben zu Tausenden.
Ob Die Seuche in dieser übertragenen Form ansteckend ist, erscheint
zweifelhaft. Jene Thiere, welche oon Dem Fieber frei blieben, wenn
sie die Spur eines Texaner Triebs passlrten. werden von ihren ster- binden Genossen nicht angesteckt. Wie leicht denkbar, hat Diefe furchtg



bare Krankheit zu den strengsten Maßnahmen in den Nachbarstaaten
geführt, und Texaner Vieh darf während der heißesten Jahreszeit nir-
gend über die Grenze getrieben werden. Diese Bestimmungen werden
jedoch nur zu häufig umgangen, was durch den wilden Charakter des
Landes wesentlich erleichtert wird, und alljährlich erleiden die Nachbar-
staaten von Texas durch dieses gewissenlofe Vorgehen ininienfe Verluste.
Die Wahrscheinlichkeit, das texanische Fieber nach England verschleppt
zu sehen, ist gering, und es ist auch nicht anzunehmen, daß es in den
Mittelstaaten von Nordamerika große Ausbreitung gewinnt. (Während
der Bericht in der Presse war, wurde jedoch, wie s. Z. gemeldet, das
Texas-Fieber unter einem Eargo amerikanischen Viehes in Liverpool
entdeckt, und ist es wohl nur Dem drakonischen Einsuhrverbote zu dan-
ken, daß der unliebsame Gast nicht festeit Fuß in England faßte. Der
Uebersetzer.)

Es unterliegt keinem Zweifel, daß trotz der ausgezeichneten und
wesentlich verbesserten Einrichtungen im Transporte lebender Thiere zu
Wasser und zu Lande, das Vieh noch immer sehr viel zu leiden hat,
und daß dadurch dem Eonsumenten große Verluste erwachsen. Die
Regierung der Vereinigten Staaten hat alle denkbare Vorsorge ge-
troffen, um allen für die zu transportirenden Thiere entstehenden Leiden
und Qualen vorzubeugen, und verdienen namentlich die für passende
Fütterung, Tränkung und Lagerung des Viehs während seiner
langen Reise auf der Eisenbahn getroffenen sinnreichen nnd hu-
manen Einrichtungen lobend erwähnt zu werden. Allein, selbst unter
den günstigsten Verhältnissen ist eine Fahrt über den atlantischen Ocean
bestimmt mit vielen Beschwerden und Verlusten verbunden. Bei
ruhiger See gewöhnt sich das Vieh bald an die ihm neue Art des
Reifens unD bessert sich sogar sichtlich auf. Bei stürmischeni Wellen-
gang dagegen hat es außerordentlich zu leiden, und wenn auch im
großen Ganzen kein wesentlicher Fleischverlust mit dem Transporte
über den atlantischen Oeean verbunden ist, so trägt das Vieh doch
sehr oft schwere Verletzungen davon, von den Todesfällen nicht zu
sprechen. (Wie groß die Zahl der Thiere ist, die auf der Reise zu
Grunde geht und ihren Weg über Bord in’s Meer findet, geht aus
dem Nachstehenden hervor. Im Januar d. J. gingen drei Dainpfer
mit Mastochsen von New-York nach Liverpool ab; sie hatten 819 Stück
an Bord; davon gingen auf der Reise 733 zu Grunde; nur 86
Stück langten in Liverpool in ganz erbärmlichem Zustande an. Jm
letzten Monate wieder kam der Danipser „(Sich of Bristol« hier an,
nachdeiu er von verladeneti 460 Stück Ochsen unterwegs 127 ver=
Ioren hatte. Als Ursache wird Mangel an Ventilation angegeben, Da
bei stüruiischer See die Lucken verschlossen gehalten werden müssen;
die Einrichtungen in dieser Richtung sollen aber sehr mangelhaft sein
und wenig zu ihrer Verbesserung geschehen, da die Händler Verluste
nicht achten; sie sind immer hoch assecurirt. Der Uebersetzer.)

Die Art des Transports von frischem Fleisch ist in den ameri-
kanischen Staaten einfach bewundernswerth und sichert dessen Landung
in vorzüglichstem Zustande. Alles dieses scheint auf einen namhaften
Aufschwung des Fleischexports hinzuweisen.

So lange in den Vereinigten Staaten nicht die strengsten Maß-
regeln gegen die Verschleppung der Lungenseuche geschaffeii werden,
kann in England nicht daran gedacht werden, den Jinpdrt amerika-
nischen Viehs nach dem Innern freizugeben. Die Regierung der Union
scheint sich der Wichtigkeit von Gesetzen zur Tilgung der Lungen-
seuche unD anderer aiisteckenden Viehkrankheiten nicht klar bewußt zu
fein. Die Thatsache, daß diese Seuchen nur in den östlichen Staaten.
und namentlich in den Kuhställen großer Städte existiren, zeigt deut-
lich, daß sie eingeschleppt werden und nicht amerikanischen Ursprungs

sind. Jn den westlichen Staaten ist von der Lungenseuche, der Maul-
und Klauenseuche und anderen ähnlichen Jnfeetionskrankheiten ganz
und gar keine Spur zu finden.

Sobald Amerika nachweisen kann, daß sein Viehstock ganz gesund
ist, wird es Zeit sein, den Jmport wieder freizugeben. Der Verkehr
in lebendem Vieh wird sich dann unzweifelhaft wesentlich heben. Die
Transportkosten könnten namhaft vermindert werden. Ungeniästetes
Weidevieh könnte in größerer Zahl mit denselben Transportmitteln —-
Eiseiibahnzügen und Dampfschisfen —— beförDert werben, als dies ge-
genwärtig der Fall ist, wo nur geniästetes Vieh zum Export gelangt.
Die Thiere selbst wären weniger unbeholfen und hilflos und würden
wahrscheinlich den Fährlichkeiten der langen Seereise besser widerstehen,
als die fetten Mastdchsen, die auf der See so viel zu leiden haben.
Für die englischen Farmer wäre dies von größtem Vortheil. Das so
sehr verbesserte Rind des Westens, unD Die reinen Shorthorns der
Mittelstaaten würden ein ausgezeichnetes Einstellvieh für die Winter-
mästung und die Sommerweide abgeben. Wenn Die Transporikosten
dem geringeren Werthe Der Thiere entsprechend reducirt würden, so
könnte sich daraus, auf dem Priniipe der Arbeitstbeiluiig beruhend,
ein Verkehr entwickeln, der für den anierikaiiischen Viehzüchier und den
englischen Viehmäster gleich gewinnbringend wäre.

Jn der Zwischenzeit wäre es wohl der Mühe werth, zu erwägen,
ob es sich nicht empfehlen würde, eine entsprechende Quaraiitaine ein-
zuführen, um den Juiport einiger hochentwickelter Shorthorns zu er-
möglichen, die in Amerika zu äußerst mäßigen Preisen erivorben wer-
den können. Das beste und reinste Blut der berühmtesten englischen
Heerden wird schon seit langer Zeit in den amerikanischen Central-
staaten zur Zucht verwendet. Die ganze Eonstitution, das Fleisch und
die Abhärtung dieser anglo-amerikanischen Shorthorns ist unter dem
Einsiusse der natürlichen Verhältnisse, unter denen sie aufgezogen wer-
den, so wunderbar entwickelt, verbessert und gekräftigt, daß einige
Schiffsludungen Der besten PedigreesThiere bestimmt die gewöhnlichen
Shorthorns unseres Landes wesentlich verbessern würden.

Die vorherrfchende Weise des Verkauss ist nach dem Lebendgewicht.
Es sind zu diesem Behufe überall nicht nur öffentliche Viehwaagen auf-
gestellt, sondern jede große, ja, selbst kleine Farm hat ihre Brücken-
waage. Dies ist nicht nur für den Viehverkaus von Singen, sondern
ermöglicht es und). den Ernteertrag aller anderen landwirthschaftlichen
Produkte mit weit größerer Genauigkeit sicher zu stellen, als dies in
England der Fall ist. Die amerikanische Brückenwaage ist billiger und
einfacher in der Eonstruction, als die englische.

So sehr auch der Gebrauch des Verkaufs des gemästeten Viehs
mich dem Lebendgewicht zu empfehlen ist, so läßt er doch die Qualität
des Fleisches und den allgemeinen Zustand des Thieres bei der Werth-
bestimmung unberücksichiigt. Beim Ankause magerer Thiere jedoch
macht sich dieser Uebelstand weniger bemerkbar; wenn aber diese Ver-
kaufsweise auf Pferde und Maulesel ausgedehnt wird, so wird dies be-
stimmt allen RichtsAmerikanern zu weit getrieben erscheinen. Ein
Pferdebesitzer in Amerika giebt dem Käufer, ehe er noch über die
Gangart, Schönheit 2e. spricht, vor Allem das Gewicht bekannt. Viele
Tausende von Mauleseln werden, unter der Zusicheritng einer gewissen
Höhe, nur nach dem Gewichte getauft, ohne daß sie der Käufer ge-
sehen hätte. Man sollte denken, daß das Alter, die Form, das Tem-
perament und die Gangart eines Maulthieres von größerer Bedeutung

s

 

426

sind als sein Gewicht, welches zum großen Theile von feinem Er-
nährungszustande abhängig ist, und doch läßt der Anierikaner auch da
der Waage die Entscheidung.

Wenn man die Fleischhauer in England frägt, warum sie so hohe

Pkeise für gewisse Theile des Rindes stellen, so geben sie gewöhn-
lich als Grund die Schwierigkeit an, die geringen Theile an den Mann
zii bringen. Sind diese Preisdifferenzen schon in England groß, so
sind fie es in Amerika noch weit mehr. Während der letzten Ge-
schäftsstockung aßen Die arbeitenden Klassen in den Vereinigten Staaten
die geringeren Theile des Rindes; mit der Rückkehr des guten Ge-
schäftsganges und des damit verbundenen besseren Verdienstes, ist aber
die Nachfrage nach den besten Fleischstücken geradezu exeessiv geworden.
Jn New-York werden Die besten Theile des ausgeschlachteten Rindes
mit 18 bis 22 Eents per Pfund verkaust, während die Vorderviertel
und andere weniger geschätzte Theile selbst mit 4 Eenis nur schwer
Käufer finden. Große Mengen ausgezeichneten gewöhnlichen Fleisches
bilden so einen bloßen Abfall und gehen oft ganz verloren. Ein
weiterer Verlust entsteht in der Küche und durch die Art, wie das
Fleisch aufgetragen wird. Man sagt, daß in England in einem Monat
so viel Nahrungsstoffe verschwendet werden, daß das französische Volk
einen ganzen Tag davon leben könnte. Diese Bemerkung könnte mit
zehnfach größerem Rechte auf Die Vereinigten Staaten angewandt
werden. Sie sind von allen Ländern das eigentliche Land der Ver-
schwendung im Haushalte, und bei dem Ueberflusse an Nahrungs-
mitteln wird dieser Verschleuderiing nicht einmal Beachtung geschenkt.
Wäre diese Ertravaganz nicht gang und gäbe, so würde sich ein weit
größerer Ueberschuß an amerikanischem Fleisch ergeben, um nach Der

Alten Welt ausgeführt zu werden.
Die Behandlung des Viehes am Markte und in den Schlacht-

häusern weicht wesentlich von Der in England (und wohl auch am
Continent) üblichen Art und Weise ab. Um mit der Markiheschickung
zu beginnen, so hat sie wohl in Europa ihres Gleichen nicht, nnd
der Anierikaner hat alle Vorbereitungen getroffen, um Diefe rieselt-
haften Auftriebe, wie man sie in Chieago, Kansas unD St. Louis zu
sehen Gelegenheit hat, entsprechend unterzubringen. Die Viehwaggone
laufen bis in die Mitte dieser grandiosen Anlagen, unD ihr Inhalt
wird sofort in Höfen und Verfchlägen untergebracht, wo das Vieh sich
gleich bei seinem Eiiitritte mit Wasser und Prairie-Heu versorgt sindet.
Alles geht sehr schnell, jedoch ohne alle Ueberstürzung und ohne Lärm
ab. Die dabei beschäftigten Männer vermeiden es, außer wenn sie zu
Pferde sind, mit dein Vieh in Berührung zu kommen, denn die Texaner
und andere ivestliche Riiider mit ihren langen spitzen Hörnern sind unge-
niüihliche Gesellen. Plankenwege führen in den Hösen über Die Köpfe der
Thiere weg und dienen denViehän-dlern, Käufern und Wärtern als bequeme
und sichere (50minunicativnömittel. Die einzelnen Höfe sind durch
breite Wege getrennt, auf denen das Vieh nach dein Schlachthause ge-
trieben wird. Keine Hunde werden in der Nähe geduldetz keine eisen-
beschlagenen Stöcke sind in Verwendung; die Beamten des Thierschuß-
vereins sind beständig am Platze und die Affichen des Vereins sind
überall angebracht. Wir sahen nie, daß ein Thier aus diesen Plätzen
schlecht behandelt worden wäre; dagegen soll auf den Landdepots die
Behandlung oft eine sehr grausante sein und das Vieh auch während
des Eisenbahniranspdrts viel zu leiden haben.

Das Geschäft wird nach der Waage abgeschlossen. Zur Bestim-
mung der Qualität dient nicht der Griff, sondern der Blick. Com-
missionäre und Agenten sind die Vermittler zwischen Käufern und
Verkäusern, und die großen Compagnien, die sich mit der Präparirung
des Fleisches beschäftigen, unterhalten ihre eigenen Agenten, die für sie
den Einkauf, die Schlachtung und Ablieferung des erforderlichen
Fleisches besorgen. Am Markte von Ehieago kauft ein Mann ein
Drittel des ganzen Auftriebs; er schlachtete im Jahre 1878 in Den
Dortigen Abattaits allein 335 000 Ochsen. Er zieht für seine Zwecke
das Vieh von Colorado allein anderen vor, und nennt Shorthorns nur
»Thranlanipen" und »Wasferfleisch.«

Sobald eine Heerde Vieh aiis dem Westen mit so und so viel
Cents per Pfund geschlossen ist, wird sie zur Waage getrieben unD in
Partien zu 40 Stück abgewogen. Auch hier geht alles aufsallend
rasch und der Waagemeister giebt schließlich den Vermerk über das Ge-
ianimtgewicht ab. Das Vieh wird dann von beritienen Wärtern dein
Schlachthause zugetriebenz Thore attf Schwingslügeln öffnen und
schließen sich automatisch vor und hinter der Heerde. Vor dem Schlacht-
hause angelangt, wird Halt gemacht, und die Thiere warten nun, bis
die Reihe an sie kommt. Geschieht dies, so wiid am Eingange ein
Thor geöffnet; ein Reiter sprengt hervor und treibt stets 20 bis 25 Ochsen
in die schmale Einfahrt. Das Thor wird geschlossen und im Innern
die Thüren der Schlacht-Zellen geöffnet. Wenn die Passage so gefüllt
ist, so geht Der Schlächter mit seinem Gehilfen auf einer schmalen
Brücke nber den Köpfen der Thiere weg, und treibt mit Zuhilsenahiiie
von Staiigen je eines oder zwei in Die Schlachtzellenz die Thüre wird
hierauf sofort geschlossen, und dies geht so fort, bis die Eabinets alle
gefüllt sind. Der Schlächter nimmt dann einen langen, dolchartig
zugespitzten Eisenstab, und von einer Schlachtzelle zur andern schreitend,
stößt er das Mordiiistiument von oben herab gerade hinter den Hör-
iierti in das Ruckgrad des Thieres, welches so getroffen, sofort gelähmt

zusammensinkt, und wie man behauptet, keine Schmerzen weiter fühlt.
Es ist unglaublich, mit welcher Schnelligkeit dieser Todesengel von
Zelle zu Zelle über die Köpfe Der Thiere wegeilt, und ohne je einen
Fehlstich zu machen, ist seine Würgerausgabe in 2 bis 3 Minuten
vollendet. Sobald eine Zelle von dem Schlächter abgefertigt ist, öffnet
sich langsam eine Fallihüre; eine Kette wird unt Die Hörner des
Thieres geschlungen, die an einer mit Dampf getriebenen Rolle läuft,
und es wird in den unteren Saal langsam herabgelassen. Einige

Schläge, mit einem schweren Hammer auf die Stirne geführt, tödten
es gänzlich; die Halsadern werden durchschnitten und der Proceß des

Ausbluiens beginnt. Jn Ehicago werden die Häute nicht mit dem
Messer, sontern durch Schläge mit einem hölzernen Schläger vom
Fleische abgelöstz sie werden dadurch nicht durch kleine oder große
Schiiitie verletzt und erzielen darum einen besseren Preis. Während
der Abhäutuiig wird der Körper des geschlachieien Thieres so weit ge-
hoben, daß der Kopf frei über dem Saalboden schwebt; er wird dann
abgeschnitten, die Eingeweide herausgenommen und der Körper in zwei

Seiten gethelt, Die auf zwei Rollhaken befestigt, in einen anstoßenden
Latein-Raum geschoben werden, wo sie mit vielen hunderten anderer
Halbseiieii sich abkühlen. Große hölzerne Fächerflügel schwingen unter Der
Saaldeike hin und her, und vertreiben die thierischen Gase, wodurch
der volle Wohlgeschmack des Fleisches erhalten wird. Nach einer ge-
wissen Zeit kommen die Halbseiten in das Kühlzimmer, in welchem
durch die Anwendung von Eis und anderen Gefrierapparaten eine sehr
niedrige Temperatur erhalten wird. Nach vollständiger Abkühlung
werden die einzelnen Stücke in Viertel getheilt und den Handelssirmen
der Stadt zugesandt.

Die besten Stücke von wirklich gutem Vieh aus den Weststaaten  

werden jedoch abgeldst und als frisches Fleisch in Eiskisten nach ben
Hotels und Restaurants des Ostens versandt. Obzwar der Weg, den
diese Sendungen zurückzulegen haben, nach hunderten von Meilen zählt
so leidet das Fleisch Dank der Verpackung in Eis keinen Schaden, um;
findet schließlich einen Markt, wo es zum Preise von 8 bis 10 Pkme
(ea. 70 bis 80 Pf. per 1/2 Kilo) verkauft wird. Etwas von betu
Fleische wird auch in ganzen Vierteln verfrachtet, die in eigenen Kühl-
ivägen freihängend traiisportirt werden.

Alle minder werthvollen Theile, sowie das gewöhnliche Vieh finben

jedoch in Chieago ihren Weg zu den Packern und Conservefabrilatiten
(packers and tumers). Etwas wird gesalzen und gepöckeltz pag
Meiste aber wird, nachdem es gekocht, von den Knochen abgelöst, leicht ge.

salzen und fest in luftdichte Büchsen verpackt worden ist, als präservirtis
Rindfleisch (corned beef) versandt und bildet für Die Approvisioiiirung
einen ebenso nützlichen, wie iveltbekannten Artikel. Der Arbeiter Der
alten Welt genießt es ebenso, wie jener Amerika’s, und die Vergl-Use
in den Distrieten des Felsengebirges besäen thatsächlich den ganku
Boden mit den geleerten Ziiinbüchsen. Fertig gekocht, frei von Knochen
und anderen iverihloseii Absällen, gut verdaulich und nahrhaft besitzt
dieses präservirte Fleisch Vortheile, die ihm für dieses Königreich (Gag:
land) eine ganz besondere Bedeutung verleihen. Der gegenwärtige
Preis, zu welchem dieses Fleisch nach London geliefert wird, ist 6 d
(50 Pf.) per Pfund.

Die Körper verletzten oder erkrankten, sowie in schlechtem allge-
meinen Zustande besindlichen Viehs werden insgesainint als »so-aus«
wags" in große Daiiipfapparate geworfen und zu einem trockenen
Pulver reducirt. Dieses bildet einen bedeutenden Handelsartikel in den

Südstaaten, wo es als ausgezeichiietes Düngemittel für die Baumwolle
immer größere Nachfrage sindet.

Wie beim Getreide, so üben auch beim Vieh Die Transportkosten
per Bahn und Schiff den größten Einfluß auf den Profit der Züchter
und Händler aus. Jm Jahre 1879 verloren Die Händler 6 Lsir. an jedem
in Liverpool importirten Ochsen; im Jahre 1878 aber, als die Feuchten
noch niedrig waren, machten fie große Gewinne. Die Bahitsracht von
Dallas in Texas nach St. Louis allein beträgt gegenwärtig 121/2 Mk.
mehr, als vor zwei Jahren. Von Chicago nach New-York betragen
die Bahiifpesen mehr als 16 Mk, die Futter- und Wartungskosten
mehr als 6 Mk. per Kopf, während der Seetransport von Neid-York
nach Liverpool 5 Lstr. (niehr als 100 Mk.) die Futter- und War-
tiingskosteii auf Dem Schiff, die Assecurranz mindestens 30 Mk. betragen.
Die Gesammikosten, mit Ausschluß der Landuitgsspeseu, Docksteuer re. u.
betragen Daher für jedes Stück amerikanisches Vieh bis zur Landuiig
in Liverpool mindestens 1521/2 Mk. .

Nach den Ealeulationen der anierikanischen Händler ist der Gewinn
ein angemessener, wenn das Pfund Ia. anierikanischen Rindfleisches am
englischen Markte mit 61/2 d (55 Pf.) verkauft wird; bei einetii Preise
von 7 d (60 Pf·) ist das Geschäft höchst lucrativ; bei einem Preise
von 6 d (50 Pf.), wie er jetzt besteht, bleibt ein sehr geringer
Prosit übrig, welcher kaum das Risieo und die Aiislagen deckt.

Nach Allein zu schließen, ist daher ein weiterer großer Aufschwung
in dem Fleischexporte von Amerika zu gewärtigen, während der Jmport
von lebendem Vieh in der nächsten Zeit wenigstens eine Abiiahme er-
fahren dürfte.
 

D Berlin, 3. October. [Voltswirthschaftsrath. Steuerbergütung
für iulüiidisitien Branntwein. Verwendung von Branntwein zur Essig--
fabrikatidn. Spiritusfabritiition in Spanien. Zur Kenntnisz der Gefeizr.j
Aus diesbezüglichen Veröffentlichungen geht mit Bestimmtheit hervor, daß der
Reichskanzler einen permanenten Volkswirthschaftsrath einzusetzen beabsichtigt,
und zwar soll das zunächst auf Preußen berechnete Institut aus Vertretern
des Handels, der Jndustrie, der Landwirthschast und der übrigen Gewerbe
zusammengesetzt sein, und soll feine Aufgabe in der Begutachtung der wirthss
fchaftlichen Gesetzentwürfe bestehen. Wie Fürst Bismarck in feinem Erlaß an
den »Vorstand des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirthschaftlichen
Intereser in Rheiniand und Westfalen« u. A. bemerkt, sind die Verhand-
lungen des preußischen Staatsministeriums über diese Frage in der Vorbe-
reitung begriffen. -— Ueber die Vorlagen, welche im Handelsministerium in
Betresf wirthschaftlicher Reformen vorbereitet werden, schreibt die ,,Krz.-Ztg.«
Folgendes: Aus den Veröffentlichungen, welche von berufener Seite bisher
ergangen sind, geht zunächst mit Bestimmtheit hervor, daß ein Volkswirth-
schaftsrath fur Preußen gebildet und dem Landtage in seiner bevorstehenden
Seision eine bezügliche Vorlage gemacht werden foll. Jn den Erörterungen-
welche die Miitheilung von der Einießung einer solchen Körperschaft beglei-
teten, ist mehrfach die Ansicht ausgesprochen worden, als ob Der Volks-mitth-
schaftsrath wie eine Behörde fungiren oder eine Art wirthfchaftliche Volls-
vertretung bilden sollte und so mit der Landesvertretung in Widerspruch kommen
könnte. Aus Andeutungen von verschiedenen Seiten läßt sich jedoch tm-
zweifelhaft entnehmen, daß diese Auffassungen irrthümliche sind. Der Volls-
wirthfchaftsrath wird nur e.n Beitath von Sachverständigen sein, dessen Auf-
gabe hauptsächlich darin bestehen Dürfte, Die Staatsregierung bei der Lösung
sociater Fragen in einer Weise zu unterstützen, welche die Erledigung Der ein-
elnen Fragen nicht nur innerhalb der Behörden, sondern auch vor der
iandesvertretung erleichtert. Die Thätigkeit dieses Volswirthschaftsraths wird

sich nicht allein auf feine, das Prineip betreffenden Rathschlage beschränken-
sondern wohl auch die redactionelle Ausarbeitung der zu seinen Aufgaben
gehörenden Vorlagen umfassen. Auf diese Weise würde der Wirthschaftsrath
nicht nur in feinen Consiict mit den Volksvertretungen gerathen, sondern
Diefen Die Arbeit noch erleichtern. Das Hauptgewicht bei der Einsetzung eines
Volkswirthschaftsraths dürfte augenblicklich Darauf zu legen sein, daß er. wie
es heißt, sofort nach seiner Genehmigung durch den Landtag einberufen weiden
soll, um den Handelsminister bei der Ausarbeitung der für den Reichstag
bestimmten focialen Entwürfe zu unterstützen. Es ist daraus ersichtlich, daß
die in Aussicht genommenen Vorlagen über Arbeiterversicherung, Hafpflichh
Hülfstasfen»tc.. wenn sie auch in allgemeinen Umrissen als beschlossene Sache
anzusehen sind, doch in Bezug auf ihre eingehende Böarbeituiig noch in weitem
Felde sind. Uebrigens giebt das bisher beobachtete Verfahren zu der Vers
muthung Veranlassung, daß auch über den Volkswirthfchaftsrath demnächst
weitere ofsicielle Veröffentlichungen erfolgen werden. »

Zur Beseitigung entstandener Zweifel und Herbeiführung eines überein-
stimmenden Verfahrens hat der Finanzminifter durch Eircularerlasz vom
5. Juli darauf aufmerksam gemacht, daß zur Erlangung der Steuervergütuns
für inländifchen Branntwein, welcher nach erfolgter Vorabfertigung bei einem
dazu befugten Amte nach dem Zollauslande, und zwar nicht über die eigene
Zollgrenze der zur Branntweinfteuergemeinschaft gehörigen Staaten, sondern
nach zuvoriger Durch uhr durch einen nicht zu dieser Gemeinschaft gehörigen
Staat des deutsch In ollgebiets über die Zollgrenze dieses letzteren ausgefülltt
wird, dieselben Vorschriften zu beachten sind, welche für die Ausfahr des
Branntweins nach einem nicht zur Steuergemeinsehaft gehörigen Staate des
deutschen Zollgebiets gelten. Es muß somit dieAusfuhr des Branntwein-Z
von der Steuerftelle an der Binnengrenze und der Eingang in den betreffen-
den Bundesstaat nach Maßgabe der Bestimmungen in den §§ 2, 5 unD 6 dev
Bekanntmachung vom 3. Juli 1867, betreffend Die Steuervergütung bei der
Ausiuhr von inländischeni Branntwein, nachgewiesen werden. Einer Beschei-
nigung über Die wirklich erfolgte Ausfuhr des Branntweins in das Zoll-
ausland bedarf es zur Begründung des Anspruchs auf Steuervergülung nicht-
denn letzterer ist schon erworben, wenn der Ausgang des Branntweinsaus
dem Gebiet der Branntwein-Steuer-Gemeinschaft und der Eingang in eine-I
nicht zu jener Gemeinschaft gehörigen Staat des deutschen Zollgebiets in det
vorgeschriebenen Weise dargethan ist. _

Nach einem Beschluß des Buiidesraths kann bei der vorschriftsmäßige,n
Vermischung des zur Essigfabrikation zu verwendenden Branntweins mlt
Wasser auf Antrag Die in Dem vorgeführten Branntwein bereits enthaltene
Wassermenge auf Die zur Vermischung zu verwendende Wassermenge in Anrech-
nung gebracht werden. Finder hiernach ein Wasserzusatz überall nicht statt-
weil der vorgeführt: Branntwein bereits die erforderliche Wassermenge ent·
hält, fo ist dies in Spalte 21 des Formulars D 2 des Regulativs, betreffend
Die Steuerfreiheit des Branntwein-s zu gewerblichen Zwecken, zu vermuten,



Enthält dagegen der vorgeführte Branntwein die erforderliche Wassermenge
nicht: so ist in Spalte 21 des Formulars D. 2 die volle, dem anzuwendenden
Procent-use entsprechende Wassermenge anzuschreiben, und in Spalte 16 unter
ver Linie die in dem Branntwein befindliche Wassermenge, sowie in Spalte 18
reinige Wassermenge einzutragen, welche sich durch Abzug derMenge des im
gkaiintwein vorhandenen Wassers (Spalte 16) von der erforderlichen Gesammt-
wzssekmenge (Spalte 21) ergiebt. Ein Literbruch ist hierbei als volles Liter

rechnen.
Zu Der deutschen Spiritusfabrikation droht eine Concurrenz im Auslande.
Wie aus London berichtet wird, hat man dort eine Actiengesellschaft mit
‚inem großen Kapital in’s Leben gerufen, um in Spanien in der Umgegend
von Cadiz Ländereien zu acquiriren, auf diesen Kartoffeln zu bauen und eine
Spiritusfabrik nach deutschem Mutter zu errichten.

Die „910rbb._9111g. Zig.« veröffentlichte kürzlich aus der Feder des Amts-
kkichtsratues Posseldt eine Betiachtung unter dem Titel: »Niemand kann
Ich mit Unkenntniß der· Gesetze entschuldigen.« (Der» »Landwirth« reprodii-
ritt? diesen Aussatz in seiner Nr. 72 d. J Sieb.) Die Vorschläge des Herrn
zsseldt sind, wie die »Nord. Allg. Zig.« berichtet, m ber Provinz Nasiau

inzwischen dem Versuche einer praktischen Lösung naher gebracht worden, in-
um das Curatorium des landwirthichaitlichen Instituts zu Hof-Geisberg in
Wiesbaden beschlossen hat, in der Anstalt einige Vorlesungen über solche
ziechtsmaterien halten zu lassen, welche gerade für den Landwirth von Wich-
tigkeit sind. Es dürfte sich außer den Grundlagen des Verfassungsrechts und
ver Gerichtsverfassung namentlich um dingliches Recht, Hypothekenoerhältnissq
Servituten, Theilungsklagen, Erbrecht, Leibzuchtverhaltnisse :e. hanbeln. Mit
zischt bemerkt übrigens die »Wiesb. Ztg«.«, daß dabei ungemein viel darauf
zukommen werde, in welchem Sinne diese Vorträge gehalten werden.
M

Aus Schlesiem
s Breslau, 4. October. [Preisausschreiben, Verpackungsart für

Butter bei Postseiidungcn betreffend.] Auf Anregung des Preußischen Mi-
nisters für Lundwirthtchaft, Domainen und Forsten hat der milchwirthschafn
siche Verein Eihebungen angestellt über die gebräuchlichsten Verpackungsarten
für Butter bei Postseiidungen. Wenn auch einzelne der bekannt gewordenen
Methoden der Verpackung den verschiedenen in Betracht kommenden An-
forderungen mehr oder weniger zu entsprechen scheinen, so haben trotzdem die
ingestellen Erhebungen und die gepflogenen Verhandlungen zu dem Resultat
esührt, daß es von besonderem Werthe sein muß, die Sache weiter zu ver-
folgen, das Vorhandeiie genauer zu prüfen, weitere Aniegung zur Ver-
besserung, bezw. Herstellung neuer Emballagen zu geben. Der Milchwirth-
schastliche Verein hoffi diesen Zweck am besten zu erreichen durch das Aus-
schreiben einer Eoncurrenz, für welche das Nachstehende maßgebend sein wird:

I. Ein Siaatspreis von 250 Mk. wird zuerkannt werden für die beste
Beipackungsart für Butter zum Hweck einer Postsendung von 5 kg Gesammt-
gewicht mit nur einmaligem Gebrauch der Emballage, sodaß dieselbe vom
Empfänger nicht wieder zurückgesandt wird. «

Bedingungen:
a. Thunlichste Billigkeit;
b. thiinlichste Leichtigkeit;
c. innere unb äußere Sauberkeit der Emballage;
d. Erhaltung der Qualität der Butter zu jeder Jahreszeit;
e. genügende Dichtigkeit der Emballage, sowohl mit Rücksicht auf den Jn-

halt selbst, wie auch auf die in der Nähe befindlichen Post.oäckereien.
II. Ein Staate-preis von 250 Mk. wird zuerkannt werden für die beste

Verpackungsart für Butter zum Zweck einer Postsendung von 5 kg Gesammt-
gewicht mit öfterem Gebrauch der Einballage.

_ Bedingungen:
Thunlichtte Leichtigkeit bei hinreichender Festigkeit und innere und äußere
Sauberkeit der Emballagez

. leichte Reinhaltung;
leichte Verpackung der Emballage für Rücksendung;
vollständige Erhaltung der Qualität der Butter;
thunlichste Billigkeit;
genügende Dichtigkeit ber Emballage, welche die Beschädigung des Jn-
löalts wie auch anderer in der Nähe besindlicher Postpäckereien ver-
indert. -

Aus der Kasse des SJIliilchwirthichaftlichen Vereins wird noch eine Summe
bis 500 Mk. der Jury zur Verfügung gestellt werden zwecks Verwendung zu
weiteren Auszeichnungen. Die Anmeldung zur Concurrenz unb bie francirte
Cinsendung der Probegefäße hat zu erfolgen bis zum 1. Mai 1881 unter ber
Adresse: ,,Milchwirthschasilicher Verein, Berlin, Landwirthschaftliches Museum,
Jnvalidenstraße 44 und 46.« Die Jnry, deren Mitglieder demnächst namhaft
emacht werden, wird nach Einsendiing der für die Concurrenz bestimmten
bjecte ihre Arbeit beginnen unb in thunlichfter Kürze, spätestens bis zum

1. October 1881 das Resultat ihrer Eihebungen in einem motivirten Berichte
derOessentlichkeit übergeben. Die Auszahlung der Preise erfolgt durch den
Geschäftsführer des Vereins. An denselben sind auch briefliche Mittheilungen
und auf die Sache bezügliche Anfragen zu richten.
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» 0— Aus dem Kreise Frankenftein, Ende September. sFeldberichts
Die bisher ungümtige Witterung hinderte die Saatbestellung, sowie die Kar-
toffelernte, welch’ letztere leider nach jeder Richtung hin nicht befriedigt. Der
Raps zeigt einen recht guten Staub. Zuckerrübcn werden hier noch wenig
gebaut; stellenweise fürchtet man eine starke Verunkrautung derselben, doch
durfte diese oft nur die Folge der Frühjahrsaaerung fein. Grünfutter war
Und ist theilweise auch noch recht reich vorhanden.
 

 

G. Aus dem Kreise Toft, 3. October. [Zur Kartoffelernte.] Die
Ernte von Rüben und Kartoffeln hat bei uns wegen des sehr ungünstigen
Welters kaum begonnen unb wird auch in nächster Zeit schwerlich mit dein noth-
wendigen Ernste in Angrifs genommen werden können, weil infolge des schlimmen
Wetters weder die Saatbestillung noch die Grummeternte kennte zu Ende ge-
fuhrt werben. Diese beiden schwer wiegenden Factoren müssen erst über-
Wlniden werden, ehe mit ganzer Kraft an die Hackfruchternte und deren Been-
digung gegangen werden kann. Soweit sich die Dinge heute schon übersehen
litten, wird sowohl der Ertrag der Rüben als derjenige der Kartoffeln kaum
eine Mittelernte werden, wenn er auch nicht tief unter einer solchen stehen
wird; Veranlassung hierzu finb jedenfalls die vielen Niederschläge im April
und» Mai, die ganz abnorme Trockenheit und Hitze von Mitte Juni bis Ende
Juki unb dann wieder der jähe Wechsel von ungewöhnlicher Nasse mit
außerordentlicher Trockenheit im August und September. Von der Kartoffel-
Mühen ist im Ganzen wenig zu bemerken, denn in nassen, undrainirten
oben sind die angekräiikelten Kartoffeln bereits völlig verfault, ehe sie zur

Ernte gelangen konnten, und in drainirten oder gefunden Böden ist, abgesehen
VDU den sehr tief gelegenen Stellen kaum etwas von der Kartoffellrankheit
iU-verspüren. Jch kann mich nur dahin resumiren, daß die diesjährige Kar-
toffelerntq wenn auch keine reiche, so doch eine ganz gesunde zu werden ver-
spklcht, und daß trotz der vielen An- und Durchwüchse der Knollen, dieselben
dennoch fest und eonserviruiig fähig erscheinen, und daß unter allen Umstän-
ekl · im hiesigen Kreise viel günstigere Kartoffelernteresultate in diesem

als in bem vergangenen Jahre zu registriren sein werden. Eines Umstandes
mochte ich noch erwähnen und zwar desjenigen, daß infolge des Dorn-wach-
eUs der Stärkegehalt der«Kartoffeln kein hoher ist und daß derselbe etwa
Wlschen 16 unb 19 pCt. schwankt, in vielen Fällen geringer, in fehr seltenen
aber höher ist. Der Himmel gebe nur ein geeignetes Erntewetter und einen
recht langen Herbst.
 

i E. v. Gr. Aus dcni»Groß-«Strehlitzer Kreise-, 3.0ctober. [Landniirtls-
“mittig,“ Bericht] Während in der Woche vom 20.—26. September in

sSUsPsen und der Mark das schonste, dieEinsaat wie die Kartoffelernte gleich
» egunstigende Wetter-herrschte, wurde» die hiesige Gegend von stetem Regen-

ener heimgesucht, so daß die Wintereinsaat und die Kartoffelernte noch sehr
Zukück sind. Ueber letztere hört man allgemein klagen, auf den trocken-n Bö-
en find die Kartoffeln zwar gesund, aber so klein geblieben, daß der Ertrag
edeutend herabgedrückt wird. auf den besseren Böden dagegen giebt es viel
Eule unb käudige Knollen, gute Speisekartoffeln sindwaber sehr gesucht. Die
wndf August unb Anfang September eingebrachten Saaten, deren leider nur
»enige sind, stehen kräftig, an Futier, Mais, Luzerne und Klee, ist kein Mangel,

sie Hutung ist ausgiebig. Die Getreidehändler klagen über die feuchte Be-
chaffenheii des an Markt gebrachten Getreioesz wo durch die Regengüsse- sei

aslf dein Felde oder in den Schobern kein Schaden angerichtet—wurde, ist
Getreideernte übrigens eine recht befriedigende gewefen, unb keiche Otkvhs unb

FUvorräthe lassen eine günstige Durchwinterung des bis jetzt recht gut ge-
atWen Viehstandes erhoffen. Unter allen Umständen gehen wir in einen
edeutend günstigeren Winter wie den vorjährigen hinein.
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——* (Heukrockcn-Maschine.) Der Versuch, Maschinen zum .künstlichen
Trocknen von Heu zu construiren, ist nicht neu, und wenn es bisher auch
nicht gelungen ist, eine brauct bare Maschine herzustellen, so werden doch immer
wieder neue Versuche gemacht. Jm „Ihr Farmer« vom 9. August d. J.
wird wieder eine solche neue Maschine beschrieben, welche auf einer englischen
Farm bereits zur Zufriedenheit gearbeitet haben soll. Der Apparat ist am
besten zu vergleichen mit einem Kornreinigungs-Cvlinder, wenn er auch nicht
ganz dieselbe Form bat, und zwar ist er 30 Fuß lang«und auf Rädern
ruhend. Das zu trocknende Heu oder Gras wird durch biete Vorrichtung der
Länge nach bindurchgetrieben und während dieses Durchgangs mit forten-
ähnlichen Rührern ausgelockert und umgewandt. Das Trocknen wird bewirkt
durch Zufuhr heißer Luft, welche durch eine transportable Dampfmaschine
erzeugt wird. Mit dieser Maschine soll so viel Futter getrocknet werden
können, wie zwei Mann auf Wagen zu laden fähig sind. Der betreffende
Bericht enthält noch Einzelheiten über die Kosten des Verfahrens u. s. w.,
auf welche hier aber vorläufig nicht weiter eingegangen werben foll, da die-
selben vorläufig in keiner Weise maßgebend sein können.

—-' [Zur Hebung der Fifchzncht in der Provinz Posenj Die Fisch-
brutanstalt des Posener Provinzialvereins bei Bromberg hat im vergangenen
Herbst ihren Betrieb eröffnet, es sind in derselben 40000 Lachseier, 90000
EoregonenEier (Bodenseemaränen, Blaufelchen), 5000 Saiblings-Eier, 2000
Schnepeleier unb 20000 Forellen-Eier ausgebrütet worden, die theils von
dem deuischen Fischereiverein überwiesen, theils in Hüningen·und Freiburg
i. Br. angekaufi waren. Die Lachs- und Schnepelbrut ist in die Brahe aus-
esetzt worden, die Brut der anderen Fische an Besitzer von Seen in der

Sörovinz abgegeben. Auf Veranlassung des Landraths von Nathusius-Obornik
sind außerdem 40000 junge Lachse und 10000 junge Forellen, die in Ber-
neuchen ausgebrütet waren, in die Welna ausgesetzt worden. Auch· sind»an
der Welna, und zwar in Slonawh- und Roschnowo-Mühle, zwei kleine Fisch-
brut-Anstalten eingerichtet, welche mit californischen Bruttrögen ausgestattet
sind. Jeder dieser Anstalten hat der deutsche Fischereiverein 5000 angebrütete
Aescheneier geschenkt« Die Handhabung des Fischereigesetzes erfolgt von
Seiten der Polizeibehörden mit nachsichtsloser Strenge. Efolgreich hat auch
bie Aussetzung von Prämien aus die Anzeige von Fischfrevlern von Seiten
des deutschen Fischereivereins zum Schutze der Fische beigetragen.

—.-—-* lViefeuchen in Schlesien.) Unter den Pferden eines Gutsbesitzers zu
Frauenhain, Kr. Ohlau, ist der Rotz ausgebrochen.

(Cz. S.) Berliner Producten -Biirsen-Rundfchau vom 26. Sep-
tember bis 3. ctober.] Jn Amerika ist für Weizen und i ehl eine aber-
malige Preissteigerung erfolgt, die auf zunehmenden Versandsbegehr bei zu-
rückhaltendem Angebot basirte. Jn England vollzog sich im Getreidehandel
gleichfalls eine Aufwärtsbewegung der Rotirungen. Die Märkte waren schwach
befahren, und die Nachfrage des Eonsums besonders für gute Qualitäten recht
rege. Jn Frankreich gestaltete sich das Geschäft, zwar weniger lebhaft, doch
genügten die mäßigen Zufuhren kaum zur Deckung des Bedarfs, der die etwas
erhöhten Forderungen der Eigner schlank bewilligte. Jn Holland und Belgien
dominirte feste Haltung, wenngleich sich die Umsätze auf das ziemlich« belangs
reiche Consumgeschäft beschränkten und das Versandtgeschäft satt völlig ruhte.
Am Rhein, in Süddeutschland und Sachsen erreichten die geschäftlichen Trans-
actionen gute Ausdehnung, und die besonders für beste Qualitäten erhöhten
Rotirungen wurden willig angelegt. Jn OefterreichsUngarn ging mit guter
Consum- und Exportfrage eine Kräftigung der Tendenz Hand in Hand. An
unserem Platze war . ‘_

Roggen in effeetiver Waare wenig angeboten. Die auf hier schwim-
meiiden iadungen sind meist begeben und russische Zufuhren bei dem fehlenden
Rentiment nicht u erwarten, sodaß die kleinen Bahnankünfte einen guten
Markt fanden. « er Terminhandel stand völlig unter dem Einfluß der aus
Rußland kommenden Meldungen. Die alten Vorräihe erweisen sich daselbst
als geräumt, die Zufuhren neuer Waare als so schwach, daß die Exporteure
ihren Verpflichtungen nicht genügen können und auch in dieser Woche wieder
bedeutende auf hier abgeschlossene Posten zurück regulirten. Dieser Umstand
sowohl wie die Thatsache, daß für ruisische Rechnung hier stark gekauft und
allem Anschein nach Bezüge aus Riga :c. unmöglich fein werben, verliehen dem
Geschäft gute Ausdehnung bei ferner aiiziehenden Preisen. Naher Termin
5,50 Mk., andere diesjährige Lieferung ca. 4,30 Mk., Frühjahrssicht 3,50 Mk.
höher als vor acht Tagen. »

Weizen hatte in loco stillen Handel. Feinste Qualitäten waren zwar
gefragt, wieien aber ungenügende Ankünfte auf, während andere, reichlicher
vertretene Sorten unbeachtet blieben. Der Lieferungsverkehr zeigte schwan-
kende Haltung, je nachdem Deckungen oder Realisationen das Uebergewicht
erlangten. In der weitaus größeren Wochenbälfte waren erstere, die vor-
nehmlich für auswärtige Rechnung ausgeführt wurden, überw egend und
schlossen sich ihnen auch in Verbindung mit den günstigen Tendenzsignalen von
den westlichen Märkten umfangreiche Meinungskäufe an. Wir haben gegen
die Vorwoche für Termine einen durchschnittlichen Mehrwerth von 4 Mk. zu
verzeichnen.

Hafer folgte anfänglich der steigenden Preisbewegung der anderen Ge-
treidesorten sowohl im Effectivs als im Lieferungsoerkehr, doch begegneten in
den letzten Tagen die in den Markt gelegten größeren Offerten nicht der ge-
nügenden Nachfrage, um einen Preisverlust von 1,50 Mk. für nahe, von
1 Mk. für andere Sichten zu verhindern.

Rüböl hatte nur ganz vorübergehend im Anschlusse an die zeitweise
festeren auswärtigen Meldungen einige Regsamkeit aufzuweisen, doch verfiel
das Geschäft bald wieder in die alte Lethargie, die auch den Preisstand noch
um 50 Pf. unter letztwöchentliches Niveau drückte. _

Spiritus fesselte für den September-Termin die Aufmerksamkeit der
Speculation in hohem Grade, dafür denselben starkes Hausseinteresse vor-
handen war. Die beabsichtigte ,,Schwänze« gelangte nicht zur Ausführung,

 

 

 
da prompt geliefert wurde und noch to viel Waare blieb, um die Preise durch
größeres, wenig Aufnahme findendes Angebot zu drücken. Spare Termine
hatten nur geringe geschäftliche Regsamkeit aufzuweisen. Loco 1,90 Mk., nahe
Sicht 80 Pf., andere Termine ca. 40 Pf. niedriger als in der Vorwoche.

Berlin, 1. October. sViclsitiarktJ Zum Verkauf standen: 196 Rinden
774 Schweine. 582 Kälber und 362 Hammel. Das heutige Geschäft war.
mit Ausnahme der Kälber, welche, wenn auch bei langsamem Handel,
für beste Stücke 55—-.-8 Pf.. für weniger gute 40—50 Pf. per 1 Pfd.
Schlachtaewicht brachten, durchaus ohne Belang, da die Wochenmärkte zu
neuen Einküner wenig erinunternd waren. Unter diesen Umständen
ivurden Rinder, Schweine und Hammel nicht geräumt. Was die
Preise an.-etrifft, so waren für die genannten Biehsorten diejenigen vom
letzten Montag maßgebend. Bemerkt wird indessen noch, daß von Schweinen
Bakoner mit 56—57 Mk. bei einer Tara von 40—45 Psd. verkauft
wurden.

Berlin, 1. Octobor. [Stärke-Berichk.] Notirungen: Kartoffelftärke
feuchte, reingewaschene, prompt 15,50 Mk., October-December 14,75 Mk.,
1a. centrisugirte und auf Horden getrocknet, prompt 29 Mk., October-
Decemaer 28,50 Mk., ba. ohne Centrifuge, prompt 28 Mk., Ila. prompt
—— Mk., Kartoffelinehl. hochfein, prompt 34 Mk., Ia. prompt 30,00 Mk.,
October-December 29 Mk., 11a. prompt 27,00 bis 29,00 Mk. — Weizen-
stärke bei ruhigem Geschäft etwas billiger. Zu notiren: Ia. großstückige
Pasewiilker 49.00 Mk., do. schlesische und hallesche 48,00 Mk., do. klein-
stückige 43 bis 45 Mk., Schabestärke 38—40 Mk., Reisftückenstärke 49 bis
50 Mk., Reisfttahlenstärke 58 bis 59 Mk.

Berlin, 1. October. [Butter.] Ab Bersandtort: Feine und feinste
Meeklenburger und Holsteiner 120 130 Mk., mittel 115—120 Mk., Borpom-
mersche unb Duoreubilcbe Gutsbutter 115 bis 125 Mk., PommerscheLand- 90
Mk., Pächter 95—97 Mk. —- Schlesische Abladungt Lrachenberg 97—98 Mk.,
Neisse 96 *JJtt., Ober-Glogau 98—100 Mk., Leobschütz 100 Mk., Ratibor
86-91—98 Mk., Galizische 87—90 Mk. franeo hier.

Breslau, 2. October. sWochenberlchk vom Productenmartnl Weizen
per 100 Kilograinm weißer 17,60—20,50——22,00 Mk., gelber 17,20 bis 19,20
bis 21,00 Mk.

Roggen: per 100 Kilogr. 18.80—20,50—21‚00 Mk.
Geister per 100 Kilogr. 14,00—14,60—16—16,50—17 Mk.
Hafer: per 100 Kilogr. 13,00—13‚80—14,20—14,70 Mk., feinster darüber.
Oe f aaten: Winterraps2i,7. —22,25—24 Mk., Winterrübsen 21,50 bis

22.25—23.25 Mk., Sommerrübsen 21,75—22,25—23,50 Mk., Dotter 20 bis
21,50—22,50 1:11.

Haoiiament per 100 Kilogr. 16,00—17‚00 Mk.
Leiniamenx per 100 Kilogr. 23.00—24‚00—25,00—27,00 Mk.
Rapskuchem schlesische 6,70—6.90‚ fremde 6.50—6.70 Mk. .
ßetntuihen: 9:80 bis 10-00 Mk.- lkesnde 9,00——9,50 Mk. p. 50 Kilo.
Spiritus war infolge der Kündigungen und der dadurch hervorge-

rufenen Realiiationen für den laufenden Termin matter; Preise haben
io michgeaebem bei; der Preis-unterschied gegen October iieschwunden ist. [auch spätere Terinine waren matter, bei lehrOgeringen Umsätzen, da Ver-
käufer sich sehr reservirt verhalten. Im Sptitgefchäft tollen auf Termine
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wenig Aufträge eingehen, dagegen ist für prompte Waare einiger Bedarf.
Die Zufuhr ist etwas stärker geworden. Zu notiren ist von heutiger
Börse per 100 Ltr. per October 55,80 Mk. Gd» per October-November
55 Bis Sa, per November-Der ember 54,90 Mk. bez.,s per April-Mai
56 i. d. -

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 30,50—31,50 Mk., Roggenmehl
fein 31,75—32,50 Mk., Hausbacken 30,50—31,50 Mk., Roggen- Futtermebl
11,00 bis 12,00 Mk., Weizenkleie 9.50—10,00 Mk.

Stärke: Weizenstärke 45,00—47,00 Mk., Kartoffelstärke 29,50 —30 Mk.
Kartoffelstärkemehl 30—30,50 Mk.

Preise der Gerealten zu Breslau am 4. October 1880
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

chwjge mittlere leichte Waare

- höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. «pro100.Kilogramm. .46 3‘ « Ä « 3 J! H Jt H .46

Weizen, weißer . . . 21 70 21 — 20 10 19 40 18150 17 50
_bito gelber . . . 20 80 20 20 19 70 19 20 18i— 17 -—
Roggen . . . . . . 20 90 20 60 20 10 19:80 19,60 18 80
Gerste. ...... 16 70 16 20 15 70 15120 14 70 14 —-
Hafer. ...... 14 50 14 20 13 60 13 -- 12 50 12 —-
ErbsenA ...... 19 20 18 70 17 70 17 30 16 50 15 50

 

Festsetzungen der Handelskammer-l.d-ommission
pro 100 Rilogramm. flfemä Wmittl; oßflßa‘are.

Raps. . . ........... 23 75 22 25 20 25
Winterrübsen............ 23 — 21 50 19 50
Sommerrübsen ........... 23 — 21 50 19 50
Dotter ._ ............. — — — -— — —
Schlaglein............. 25 — 23 50 22 l —

Heu, 2,70—3,00 Mark pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 19,00—22,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel == 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)

beste 4,00—4,50 Mk., geringere 2,50 —3,00 Mk., pro Neuschessel 75 Pfund
Brutto beste 2,00—2,25 Mk., geringere 1,25—-1,50 Mk., pro 2 Liter 0,10 bis
0,12—0,15 Mk.

Spiritus fester, sper 100 Liter ä 100 Z per October 55,80—60 bea. u.
Br., per October-November 55 Gd., per November-December 55 Gd-, per
April-Mai 56 Gd.

Breslau, 4. October. fSameretensWochenbericht von Paul Riemann
und Comp.l Die Witterung der verflossenen Woche war Anfangs regnerisch,
erst in den letzten Tagen trat trockenes und herbstlich schönes Wetter ein.“
IDer Umsatz am Kleemarkte gestaltete sich wesentlich lebhafter, da die Ange-
bote, besonders von Rothsaat, reichlich hervortraten. Die Stimmung für
Rothklee blieb eine fefte, unb wurben bie hochfeinen Qualitäten zu steigenden
Preisen schlank begeben. Von Weißklee blieben die Angebote schwach, einzelne
Partieen, die grobkörnig und feurig aus-fielen, fanden zu festen Preisen leicht
Nehmer. Mit Schwed. Klee geht es sehr matt, es kamen hiervon an ben
hiesigen Markt nur mittelmäßige böhmische Qualitäten. Gelbklee nur in
Mittelqualitäten angeboten, schwer zu placiren. Tannenklee ebenfalls matt,
Preise nominell. Rothklee mittel 30 —37_ Mk., fein 38—40 Mk., hochfein 42
bis 44 Mk., Weißklee mittel 41—45 Mk., fein 56—-65 Mk., hochfein 70—75
Mk., exquisit über Notiz. Schwed. Klee 40-—60 Mk. Tannenklee 40 bis
55 Mk. Gelbklee 16 bis 20 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesen-
greifen gut gefragt und fest behauptet, nur Thimothee flau. Engl. Rheygras
Ia. ortg. import. 21—24 Mk., schlei. Absaat 12—15 Mk., Jtal. Rhehgras
Ia. original import. 21 bis 24 Mk., Thimothee 18—21-—-24 Mk. Alles
per 50 Kilogr. Netto. Lupinen ganz still, gelbe 8 bis 9,50 Mk., blaue
7,50 bis 9 Mk. Sens 25 bis 30 Mk. per 100 Kilogr. Netto.

Breslau, 2. October. [Wollbericht der Handelskammers Bei ruhiger
Haltung und im Allgemeinen wenig veränderten Preisen zeigte sich im Monat
September ein etwas regerer Begebr und sind ca. 2700 Centner Wolle aller
Gattungen sowohl zur Stoff- unb Tuchfabrikation, als auch zum Kamm, für
schlesische, lausitzer, sächsische und rheinische Fabriken bezogen worden. Am
begehrtesten waren die Mittelqualitäten und nur ein einziger Stamm guter
schlesischer Wollen ist für England acquirirt worden. Das verkaufte Quantum
ist durch die gleichzeitig eingetroffenen neuen Zufuhren reichlich ersetzt worden.

lBreslauer Schlachtviehmarkt., Bei den am 27. unb 30. September
stattgehabten Märkten stellte sich der uftrieb wie folgt:

1. 526 Stück Rindvieh (darunter 270 Ochsen, 256 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWäare 55—56 Mk.,
zweite Qualität 46—48 Mk., geringere 28—30 Mk.

2. 994 Schweine. Man aahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 56—58 Mk. und darüber, mittlere Waare 48—50 Mk.

3_. 1492 Stück Schägvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fieischgewicht
chusive Steuer Prima- aare 21—21,50 Mk., geringste Qualität ohne jeden

ege rh .
4. 398 Stück Kälber erzielten gute Preise.
Dresden, 2. October. sProduktenvericht von Wallerstein u.Mattersdorff.1

Seit unserem letzten Berichte hat sich die Situation im hiesigen Getreide-
geschäft nicht geändert. Das Angebot ist sehr reichlich, während der Bedarf
nur gering ist. Gesragt ist nur Roggen, der auch im Werthe gewann. Der
Umsatz war ganz unbedeutend. Wir notiren: Weizen, weißer, inländ. 220 bis
240 Mk., gelb 210—225 Mk., Roggen, inländischer trocken 215—222 Mk.,
galizischer und rufsifcher 200—215 Mk., Gerste inländische, 170—180 Mk.-,
böhmische und mährische 180——200 Mk., Futterwaare 130—145 Mk., Hafer,
inländischer 160—170 Mk., Mais amerikanischer 134—138 Mk., rumänischer
140—l46 Mk., per 1000 kg netto.

Hamburg, 1. October. J J. Mercl 61 (50.] Salpeter. Chili. Seit
unserm letzten Bericht ist der s rtikel in besserer Haltung; es hat hier ein
umfangreiches Geschäft, namentlich für England, zu etwas anziehenden Preisen
stattgefunden und bleibt die Tendenz eine gute. Wir notiren loco 14,25 bis
14,45 Mk. erste Kosten. Raffinirter Chili 20,50 Mk. Reiner Kali 22,50 Mk.

—-ar. Schweinfurt, 1. October. Unser diesmal mit über 9000 Stück
betriebener Schafmarkt verlief gestern ziemlich flau bei gedrückten Preisen;
fettes Vieh fehlte vorwiegend, während Gangvieh reichlich am Platz war. Die
Preise blieben gedrückt und fand dennoch wenig Umsatz statt, indem für
Lammvieh die Forderungen verhältnißmäßig zu hoch sich stellten; letzteres
kostete im Paar 25—34 Mk., Jährlinge 36—38 Mk., Zeithammel 44—54,
fette Hammel 58—65 Mk. Da Mastvieh nicht genügend vorhanden war,
stellte sich der sonst bedeutende Export gering.

mtnnoeburg, 1. October. sZiiitervertchns Das Geschäft in raisi-
nirter Waare gewann auch im Laufe dieserWoche noch keine größere Aus-
dehnung, es wurden zu heute beraeichneten, faft unveränderten Preisen
11000 Brode, 12 000 Etr. gemahlene Zuckern und 1500 Cir. Würfelzucker
aus dem Markte genommen —Bei Posten aus erster Hand: Melis ff., excl.
Faß 38 Mk., Würfelzucker 11., incl. Kiste 37,50—38 Mk., Gemahl. Raffis
nade, Il., incl. Faß 36,00—36,25 Mk. Geniahlener Melis-I., incl. Faß
34,75—35,00 Mk., Farin 30,00—32,75 Mk. Alles per 50 Kilogr.

. (Te.egramm.) Berlin, 4. October. Weizen matter, October 212,
April-Mai 208,00. Roggen flau, October 201,00, October-November 198,00,
April-Mai 188,50. Rüböl ermattend, October-November 53,80, April-Mai
58,10. Spiritus fester, loco 57 70, October 57,70, April-Mai 57,40. Hafer-
October 144,00, April-Mai 141,50.

(Ielegramma Stettin, 4. October. Weizen höher, Herbst 205,00, Früh-
jahr 203,00. Roggen höher, Herbst 200,00, Frühjahr 187,00, Rüböl be-
hauptet, October 55,20, April-Mai 58,00. Spiritus: loco 56,20, October
56,00, October-November 54.80. April-Mai 55,60. Petroleum 11,65.

(Telegramm.) Berlin, 4. October. lVielstnarktf Es standen zum Verkauf:
1943 Stück Rindvieh. Bei schwankendem Geschaftsgange wurden für Prima-Qua-
lität 60 Mk. pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt Von Hummeln waren 914
Stud aufgetrieben, das Geschäft darin war flau und erzielte beste Waare 50
Pfennige pro Pfund Schlachtgewicht.

Besitzveranderungen.
Das Rittergut Gimmel, Kreis Bernstadt, «wurde von dem Rittergutg-

besitzer Klausa an den früheren Rittergutsbesitzer von Neu-Straham, Kreis
Politisch-Wartenberg, Herrn Lübberte fur ben Preis von 500000 Mk. verkauft.
—- Das Rittergut Himmelthal bei Poln.-Wartenberg ging durch Verkan
von dem Gutsbesitzer Brieger auf ben Gutsbesieer Chorus über. —- Ritter-
ut Bremenbain Kreis-, Rotbeoburg OtL., für ben Preis von 120000
haler verkauft von Rittmeister Rückert an Lieutenant Alberti.

ziereinsltalenden
6. Oktober »Winzig. WohlausWinziger landw. Verein. Tagesordnung

u. A-: Gutachtliche Aeußerung des Vereins über die Frage, ob den länd-
lichen Grundbesitzern die allgemeine Wechselfähigkeit zu erhalten fei, u. s. w.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Christiani in Breslau.

 

 



Dreschmaschinen
zum Hand- und Göpelbetrieb,

in Holz- oder in Eisen-, Stiftens oder
Schlagleisten-System.
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Schälpfliige, Trieurs, Z gewagte; ä
Paul’s Orig.-Jaiichcpnmpen « Hs»

\5.\init Schwengel nnd Spritzvorrichtiing
liefert unter Garantie

N. Landau, Breslan, Kaiser Wilhelmstr. 16.
___________—__ _—._.—_—__ -———-— ___._—__—_———

x

  

     

 

Specialität für Wildparl- nnd Gartenzänne,
Thore, Thüren, Laubeii, Balcons, lBataillone, ‘

Es Fasanen-, Palmeii-,-oieivächs- nnd Geflügelhänsey
« Drahtgcflechtgitter, Dnrrlswürfe ie. in Draht von

_ —-«- 2 m/m. 2 bis 7 m/m. 6 stark oder Schmiedeeisen.
Lager lundwirtbschnftL Maschinen vorzügl. Leistung, als: Grtreidesortir-, Raps- nnd Klec-
reinignngs-Chlinder mit Schüttelwerk, Getreideplrudern, Wiirfmaschinen und Kartoffel-
Chlinder, in Sorten sortirend, empfiehlt die Fabrik von

(2147-1 Th. Prokowski. Breslau, Holteistraszr. 26.

Transportable Begringiiinpfapparate,

18 reihige 9Batentßr—illniafcl}inen, „1.500,
Coleinan-Cultivatoren, M... 1.0,

sranro jeder Bahnstation Schlesiens,
empfehlen unter Garantie (5

“Übey 01 00ml)“ Bkcslllll, Kaiser Wilhelmstrasze 20.

Zur Herbstdüngnng
empfehlen wir unser bewährtes Kunstdüizgemittel »

„Radlg’s Pslaiizen-Nahrstoss.«
Prospecte und Anerkennnngsschreiben stehen zn Diensten.

Chemische Fabrik Schwur-tun
- Badig a Koehler.

, fiambauiliet-ätammheerde
Petersdorf

« i bei Bahnhof Spiltelndorl’, Kr. Liegnitz.
k —w s-

Der Verkauf französischer und deutseh-französischer Kammwoll-Merinos-Böcke
beginnt wie immer Anfang September. Züchtungsziel ist seit zwanzig Jahren bei mittel—
feiner, aber edler und kräftiger Wolle ein leicht ernährbares, praktisches Thier mit möglichst
grösster Rentabilität. · x

· Schneider. Königlicher Oekonomierath.

Feingemahlenen Kainit
Kbnigliche BergiiieinFition zu Stagsfurt. «
„F Phospharpillen gegen I'eldmäuse,
ä Pfd. (über 4000 Pillen) '75 Pfg., ä Ctr. 60 Mk. Brutto 10 Pfd. franco im Deutschen
Postgebiet = 6 Mk. Bei Gesammtbestellung von Gemeinden Amtsbezirken etc bedeu—
tender Rabatt. (x

Bohrau, Kreis Strehlen.
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Wilh. Tschensehner, Apotheker.

Posamentier-Waarcn und Kniipse
_ · « J jeder Art, (2076-9

Stillleben, Spitzen, gutes Nahmaterial, Futterstosz Strnmpswolle, Vigogne, Baum-
wolle 2c. 2c. empfehle ich zu sehr soliden Preisen.

August GIatsehke, Breslau,
Königs-Straße Nr. 1, im 2ten Laden,

dicht an Der Schweidniszer Straße·

 

 

Schadhaste Pappdacher
werden nur allein durch Anwendung unseres Cemeutdachlacks absolut wasserdicht. Neu-
deiknngen in Pappe und Holzecnient, sowie Reparaturen hierin führt billigft ans, die
c’abiit von Georg Eriedrich & Comp.‚ in iBreelau, Tanentzicnftrasze Nr. 318,
filarterre. _ (2146

Sonthdomn Vollblnt- «
Schäferei

Bielau bei Niissei. Schl.
« Der Verlauf von 17 Monat alten
Böcken hat begannen. (1664.x

Sprungfiihige Origin-
Wilster-Marsrh-Bullen

und Simmenthaler
Bullcn

stehen zum Verkauf auf dem (2154-6
Drum Kittlstztrebeu bei Bunzlau i. Schesien.
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Rantbonillet-
Bbcke

mit edler Wolle, dabei leicht ernährbar, sind
verläuflich in der Stammschäferei (2

Dromsdors,
Sir. Stricgau.

Der Bock-Verlauf
in der

Ort inal-Southdomn-
tammschiiferei

Haider s d0 rl‘
hat begonnen (2014s:

Schedtan bei Löwen.
Das Graf Pückler’iche Rein-Amt

Zur Einstreu
I empfehle als bestes und billigstes Mittel meinen
feinst gemahlenen fllnbafterauunwßhnß
zu niedrigeren Preisen, als je gestellt werden

 

 

 

 

Der Bockverlanf
ans hiesigerOriginal-Southdown-Stammheerde
hat begonnen. (2182-3

Dom. Ober-Glanche bei Treiinitz.
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L: tanntn.l( thGS (l )
P. Stab ‚ Firma is er . . chlabjtz,

« Klein-Saat«ne Catharinenstrasie 6.

bei Löwen. (2172-3
Der diesjährige

Bock-Verlauf
beginnt am 1. October.

Baurmelster.

Prima

Erdnuß-Oelluihcn-Mehl
offerirt ab hiesigem Lager oder frei jeder
Bahnsiation

l Max Birkenfeld,

Breslau, Mutenmptati Die. 7. 

M 428

Dampsgrubber,
zn 8pserd. Locomobile, von Mk. 5000.

Dampfpslügd
8—16“ tiefe Pflngarbeit leistend,

liefert schnell

Alw. 'l‘aatz,
Halle aXS.

Referener für diese seit 12 Jahren
in allen Gegenden Deutschlands ar-
beitenden Apparate stehen zur Seite
nnd zeige ich solche stets im Be-
triebe.

Malzkeime,
owie a. A. Fu2terartikel empfiehlt und er-
sucht um Osserten von Oelsaat, Getreide 2c.

A. Lennert, Burma“,
4) 71, Taueniiienstraiie 71.

Elsner von Gronow’s

Hovora-Siartuffel.
Diese neue Ertrag- und Stärkemehlreiche

Speise- und Brennerei-Kartoffel, welche bisher
stets der Kartoffellrantheit widerstanden hat,
wird heuer zum ersten Male in den Handel
gebracht, sie ist fast rund, ganz blaßrosa mit
karnioisinrothen flachen Augen unD etwas
rauher Schale. (2118
Wir liefern:
Postpakete ä 10 Pfd Brutto sranro für

3 Mart. Einzelne Centner inclus. Emballage
für 9 Mart. Partien von 25 Cir. und darüber
mit Emballage für 6,50 Mart, ohne Emballage
für 6 Mart.

Nach Einsendung des Betrages frei Bahn-
hof Gros:-Strehlitz.
Kalinowitz (Post). Das Wirthschaftsamt.

Trieurs
(Oi«ig. immer), reinigt abfolut, zum Saat-
getreide unentbehrlich, in allen Großen von
60 Mark an, empfiehlt

Berthold Hirschfeld,
Breglam Kaiser Wilhelnistrafze 19.

Tier-elendeste

(1

 

 

 

für Ackervserde, (2175 8
Paar 6,50 Mk.

ohne Futter.
Paar 9,00 Mk-

mit gutem Futter.
Für Knts bpferde,

Paar 10, 12, 15— 20 Mi.
Proben fran-o.

H. Wienanz, Nisig si-
Rai ras tauft unD erbittet baldige

1)
bemufterte Offerten

bstein, Breslaii, Fischergasse 26.

Viehsiheeren aller Systeme
werden sauber und unter Garantie geschliffen
bei 0. Klaebig,

1) Kleine Groscheiinafsc 9.

Hausschioamm.
Unterzeichneter empfiehlt sich allen Haus-

besitzern zur Vertilgung des Hausschwamines
unter Garantie, und stehen ihm die günstigsten
Atteste über den Erfolg des angewendeten
Verfahrens zur Seite. 2

Fürstenau bei Mettlau, im October 1880.
Heinrich Kobsch

Der
Bock-Verkauf

... aus meiner

Rambouillet - Stammhcerde begann
am 8. September-. Wagen auf Wunsch
in Canth. (6

Kammendorf bei Canth.
Stapelfeld.

 

 

 

 

  
umarmen: bei Streichen,

Provinz läuten. « . »
Der Boävert.«uf in hiesiger reinblutigen,

altbelannten Stammschäierei hat begonnen.

 

Der Bock-Verlauf
aus hiesigerOiiginalsElectoralMerino-Stamm-
heerde begann am 1. October. (3
Herrschaft Manze, Kreis Nimptsch,

e ahnstation Wäldchen.

Schlagbare Forsten
werden für Rechnung der Besitzer unter größter
Garantie von einem Fachmanne aufs Höchste
ausgebeutet. Anträge erbeten unser D. 3197
an Rudolf Waffe, Breslau. (1

Verlänfliih
Glaiizrappstiite, 5 szk alk- 8 ZVU hoch-

eleganter, flotter Einspmmch auch ichwet
lebend. Press 1200 Mk. Dom. Wiltschan,
ost und Station Rotbsürben (3
Cochinchina, Braniapnt , Spanier nnd

Crevereuritdiihner a 15 Mk. pr. Stamm
Pominerfche nnd Tonlonser Ganse,

ä 15 still. pr. Paar. 2
Alhsburi u.schwedische·Eiiteii ä 10 lt.

pr. Paar offerirt das Dominium Liptin bei
Katscher.
Auf dem Domininm Vichau bei Mettlan

 

 

  

     findet unter Anschluß an die Familie ein
Eiche baldige Aufnahme. (1

s

 

Landwirthschaftsschule in Liegnith1
Das Wintersemester beginnt am 13. October.

Director Dr. Birnbanm.

Bei uns ist erschienen und durch alle Buchhandliingen zu beziehen:

allgemeine landwirthgsaftliche Pslanzenbau.
n

Friedrich Haberlaudt.
Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von

Prof. W. Hecke.
Gr. 8. Eirca 800 Seiten.

Preis fl. 8.—, elegant gebunden fl. 9.-— öfterr. Währung.

 

Der inhaltreiche, typographisch gut ausgestattete Band gliedert sich in sieben Haupttthe
Der erste Theil bespricht den Samen, unD zwar zuerst dessen Morphologie und mm;

feine Keimnng nach deren äußeren Bedingungen, nach Reife unD Alter, sowie den Einfluß
der Temperatur-s nnd Feuchiigleitsextreme, der Beschädignngen und Beizmittel auf den Kei.
mnngspioeeß, Prüfung des Samens ans Ecbtheit unD Reinheit, Gewicht und lieimfähigsejk
dann Sortirnng, Reinigung nnd Ansbewahrung des Saatutes reiben sich als weitere Abs
schnitte hier an. Jm zweiten Theile finden Die Pflanzenorgane und ihre specifisch-»
unct'onen, Ernährung und Wachsthum der Pflanze, ausführliche Erläuterungen Der Drin,
heil bespricht unter der Ausschrift »Klimn« den Einfluß der Wärme, des Lichtes, Der
Niederschläge und Luftfeuchtigteit, der Winde, örtlichen Sage, Der Jahreszeiten 2c. auf Pflanzen-
wachsthnm nnd Größe und Beschaffenheit der (Ernten. Dem Boden, seinen Bestandtheilen
physikalischen Eigenschaften, seiner Beurtheilung und Classification und dem praktischen Vot-
gange bei seiner Bonitirung ist der vierte Hauptthril gewidmet· Der fünfte Theil handelt
vom Wesen unD Ausgabe der Düngnng und den Düngemitteln und ihrer Anwendung, Der
sechste von der Bearbeitung des Bodens durch Pflug, Egge, Walze unD anderes Geräthe.
Der siebente Abschnitt endlich beschäftigt sich mit dem sllnbau unD Der Auswahl des Saat-
.utes mit Berücksichtigung der Saatzeit, Vorbereitung, Unterbringung, Vertheilung 2c. des
Samens und bespricht dann die Variabilität der Pflaiizenorgane unD Die Cultuimaßregeln
zur Erzielung von Varietäten, die künstliche Zuchtwahl, Besrnchtung und Kreuzuug und den
SamenwechseL h «

Einfache, sehr veiständliche Darstellungsweise bildet einen wesentlichen Vorzug des Buches·
das daher mit Vortheil auch von solchen Laiidwirthen studirt werden kann, denen es an um.
faffenDen botanifcheu Vorkenntnissen fehlt, während es dem«weiter strebenden Manne durch
Die jedem Abschnitte beigegebene Uebersicht der wichtigsten Literatur die Wege zum Special-
tudium zeigt. «

Daß Der Durch zahlreiche eigene Untersuchungen bekannte Verfasser sich nicht allein au|
Die Mittheilungen anderer Forscher stützt, braucht kaum noch hervorgehoben zu werden. Mög-
das Buch daher auch von Seiten des praktischen Landwirthes verdiente Anerkennung
finden. (riterar. CentralbL 1880. Nr. 16.)

Faesy G Friek, k. k. Hofbuchhandlung, ‘Vien, Graben 27.

Jm W. G. Korii’ichen Verlage in Brei-lau Erste Hypotheken
ist soeben erschienen: _

auf Dorftc’iotlfwen Grniidstücieii haftend, in
Die Uellltclklllmg dkr Hohe von 12 000, 13 000, 14000 unD

l7 000 Thit. sind bei 5 pEt. Zinsen bald

 

 

Einlangen oder 1. Januar zu cediren. foerten erbitn
unter . B. 3 Cciitralsrlnnoi e i-B «

auf der Grundlage der deutschen Gustaer 1, l « "m"

Gewerbeordnung. Pachtung.
Ein Rittergui Mittelschlesieiis, 1130 Mig.

wovon 200 Mrg. 1. Klasse, 310 Llllrg. 2.
160_älllrg. 3., 165 Mrg 4 nnd 50 Mrg
5. Klasse, 110 Mrg Wiesen, 80 Virg. -iorst u.
ausgezeichnete Negretti-Heerde, Knhftall mi
Milchvertauf n. D. Stadt, soll Familienver
hältnisse halber sofort für den außergewöhnlid
billigen Preis von 4 Thlr. pro Mig. au
einen Zeitraum von 12 Jahren berpachte
werden. Erfordrrlirhes Capitnl 12 bit
s15 000 Tbltx Gefl. Offerten unter Q. 3184
befördert Rudolf Mosse, Breslam Onlaner
straße 85. (2

Meine im Trebnitzer Kreise, 6 Kilometer
von der Eisenbahnstation Obernigk belegenen

Rittergiiter Kapatschiitz
und Guhlan

mit einer Fläche von ca. 1700 Morg n beab-
sichtige ich, vom 1. Juli 1881 ab wieder aus
15 Jahre zu verpachten. (2180

Pachtlustige müssen im Besitze eines Ver-
mögens von mindestens 60000 Mart fein,
unD haben sich zu trennen an meinen Bevoll-
machtigten Herrn nun Raumer zu Trebnibs
Eine Vermittelung durch Agenten wird aus-
geschlossen.

Kapntschütz, 27. September 1880.
von Walthcr-Croneck,

General - Lientenant z. D.

Eine Zusammenstellung der bezüglichen
neueren nnd altereii gesetzlichen Vor-
schriften, zum Gebrauch für die mit der
Neubelebnng »des- Jnnnngetoesens beauf-
tragten Behoxden und Beamten, für
Jnnnnadvorstaude Jnnnngsineister nnd

Gewerbetreibeiide überhaupt
von

0. Katze, Burgermeister.
gr. 8. geh. Preis 1 Mart-

Zur Hebuii und Besserung der socialen nnd
gewerblichen Zierhältnssse wird die Neuheit=
bnug resp. Nenbildnng von Jiinnngen,
soweit ais möglich innerhalb des Rahmens der
Gewerbeordnung, allseitig für das wirksamste
Mittel erachtet. Jnsolge der von der Königl.
Staatsregierung gegebenen Anregung werden
seitens der Magistrate bereits überall Cont-
missionen zur Berathung dieses Gegenstandes
eingesetzt. Die kleine Zusammenstellung, welche
auch das Muster-Statut Der Schuhmacher-
Jnnung zu Osnabrück enthält, dürfte daher
für Die betheiligten itreise recht willkommen sein.
Gegen Einsendung von 1,10 Mark (am

billigsten in Briefmarten) erfolgt umgebend
portofreie Lieferung

Verlag von W.G.Koru in Breslan.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Wie soll der Landmann seinen
Obstbaum behandeln?

oder:

Faßliche Anregung und Anleitung zum
Obstbau

von F. 0. Frhr. v. N.
Mit einer Tafel Abbildungen.
Gebunden Preis 60 Pf.;

in Partien zu 10 Exemplaren ä 45 Ps.

2000 Centner gut gepreßte

Rübenschnitzel
werden bei baldigster Abnahme sranro Bahn-
hof Breslan preiswürdig nertauit. Refl. er-
fahren Näheres unter C. 3196 Rudolf
Mise, Breslau Oblanerstr. 85. (2
Ein Kaufmann in der Gegend von

Magdeburg wünscht mit einem Gutsbesitzer
wegen wöchentlicher Liesetung von ca.

30 bis 50 Pfd. Butter
in Verbindung zu treten. Offerten unter H.
M. 35 befördern Hansenstciu 8: VlkizlLeLiz
Magdebnrg. 2

Kartoffeln,
Schneefloile, weiß, vorzüglich te aller
Speisekartofseln ist noch der Lentner zu
5 Mart sranro VahnhofLangenöls abzugeben.
Als Samenlartoff.l febr zu empfehlen.

Gratiatlartoffein
werden vom 5. October an als Samenlar-
tofseln abgegeben. Diese Kartoffel blieb a»nch
in diesem Jahre von Krankheit vollstan-
Dia verschont. Während Schnieppiner auf
Dem Morgen 60 Ceniner geerntet wurden,
davon mehr als die Hälfte traute Knollem
liefert nach Probe herausholen der Morgen
Granatkartoffeln 128 Centiier gesunde,
schöne Kliollcltz es ist deshalb diese Kartoffel
als Samentartosfel sehr zu empfehlen. Preis
pro Centner sranro Bahnhof Laiigenöls 3‘101.
80 Pf, in großen Quantitäten etwas billiger.
Die Granaitartoffel wird vom 5 bis 12. Octo-
ber geerntet und ist Jedem gestattet, wäh-
rend Dieter Tage auf unterzeichiietem
Doniiniiim sich von der Masse nnd der
Gesund eii der Kiiollen zu überzeugen.

umimum Welkersdorf
bei Langeniild, schlesische Gebirgsbahw
Der Vertan von Saattartoffeln findet nur

im Herbst statt. (2202-3

 

—-

Einen verheiratheten

Wirthstlsasts-Jnspertor,
mit wenig Familie der viele Jahre mit mit
Ei folg selbständig gewirthschcistet hat, tüchtig-
sowie znverlässig in seinem Fach, auch dessen
Frau tüchtige Wirthin ist, tann ich zu bal-
digem eintritt gewissenhaft empfehlen. (1
Melzer, Fürsti. Hohenlohe’scher fiBirihfchafti5

Jnspector in Slawenszitz.

Jn einer intelligent betriebenen unD größeren
Wirthschaft, wenn möglich dem Principal »Ist-
rect unterstellt, sucht ein theoretisch u. praktisch
gebildeter (2

junger Mann
ans sehr geachteter Familie zu seiner weiteren
Ausbildung, ohne grössere Ansprüche Stellung
für bald oder für 1. Januar.

Agenten verbeteii. Directe geehrte foerten
bitte zu richten unter Z. 3193 an Rudolf
„Hoffe, iBreßlau, OhlLstraße 85. 4-

siür die Herren»B.cu«ereiliesitzer.
Aufbülfen u. Verbesserungen des Betriebes-

hvhe Ausbeute und vollständige Vergährung bkl
bedentender Ersparung an Material, RathertW
lnng bei Neu- n. Umbauten durch den Brenners»
Techniiee Kröker, Ofseg bei Böhuiismdors
Reg.-Bez. Oppeln. Referenz.: Herrschait Osiets

Ein thätigrr, aiisprnchsloscr Landwitrb
30 Jahre alt, ev., unverh» geb. Schlesiey IH
Jahre beim Fach, noch in Stellung, m!
Breniierei, Stärlefabril, Ziegelei, Molleteli
Zuckerrübenbau, Viehzucht und Buchführung
vollkommen vertraut, sucht sofort oder W
selbständ. Stellung oder unter Leit. d. Hekln
bei bescheid. Ansprüchen. Gefl. Off, werden
erb. unter A. B. 100 postlagernd Paseivulks

Landwirthschaftsveamte,
ältere, nnverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete- durch die Vereins-Vorstande M
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werbe“
unentgeltlich nachgewiesen durch das Butean
des Schlelxschen Vereins zur Unterstützung P9“
LandwirthschaftesBeamten hierselbst Tauentzliw
ftrafse 56 b. 2 Treppen. Rendant Wärmet-

Drnrl u. Verlag von W. G. Korn in Breslatti

 

 

 

 

  


